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Editorial 
Exakt 23 Ge-
schäftsjahre zählt 
der Verein ehe-
maliger Schüler 
und Freunde 
des Instituts La 
Salle. Eine tolle 
Leistung, wie ich 

finde. Wir haben in den vergange-
nen Jahren viel bewegt, konnten 
unzähligen Familien mit der Weih-
nachtsaktion Freude und Hoffnung 
spenden und diverse Projekte in 
der ganzen Welt unterstützen. So 
tragen wir das Gedankengut und 
die Berufung von Jean Babtist de 
la Salle weiter. Dies funktionierte 
aber nur dank den regen Spenden 
der vielen Ehemaligen und Freun-
den des Vereins. Im Namen aller 
Beschenkter und jenen, denen wir 
helfen konnten, ein herzliches Dan-
keschön. 

Mit Geld alleine ist es allerdings 
nicht getan. Der jeweilige Vorstand 
hat auch Engagement zu zeigen 
und einiges zu tun, um die Dinge 
am Laufen zu halten. Vor allem, seit 
die Schule keine neuen Ehemali-
gen mehr „produziert“. Auch hier 

ein grosses Dankeschön an meine 
jetzigen Kollegen und all die Vor-
gänger, die den Verein mitgestaltet 
haben. Zurzeit könnten wir im Vor-
stand noch etwas Hilfe brauchen, 
wenn du also Interesse hast, ein 
paar Stunden im Jahr dieser tollen 
Idee zu widmen, melde dich. 

Altes bewahren und Neues dazu 
fügen, dies ist unser Erfolgsrezept 
im Verein. So haben wir auch im 
vergangen Vereinsjahr wieder mit 
grossem Erfolg die Weihnachts-
aktion durchgeführt, kräftig Gelder 
gesammelt und Kindern der 3. und 
4. Welt geholfen. Natürlich galt und 
gilt es daneben auch immer wieder 
zusätzliche Mitglieder für den Ver-
ein zu finden, die sich dieser Idee 
verbunden fühlen und uns unter-
stützen. Hier sind alle gefordert, 
das Werbebanner kräftig zu rühren!

Am diesjährigen Vorstands-Week-
end in der Kartause Ittingen ist 
uns eine tolle Idee gekommen, wie 
wir eine weitere Win-Win-Situati-
on, wie es Neudeutsch so schön 
heisst, schaffen können. Einige un-
serer Vorstandsmitglieder schwö-
ren auf die Produkte aus Aloe Vera, 
einer Pflanze, die seit tausenden 
von Jahren für ihre Heilkraft und 
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positiven Eigenschaften in diversen  
Kulturen bekannt ist. Kleopatra, 
Karl der Grosse, Nelson Mandela 
sind nur einige ihrer berühmten An-
hänger.

Wir haben einen Shop eingerichtet, 
der es allen Freunden und Ehe-
maligen des Vereins erlaubt, diese 
Produkte direkt zu beziehen. Das 
bringt dir Gesundheit mit qualitativ 
sehr hochstehenden Produkten. 
Der gesamte Erlös, und dies sind 
sage und schreibe 30 % des Ver-
kaufspreises, gehen in die Kasse 
des Vereins. Die Produktepalette 
ist sehr gross und reicht von Pro-
dukten für Wellness über Haushalt 
bis hin zu Sport, Ernährungser-
gänzung und Kosmetik. Unsere 
Idee dahinter, du kannst hier auch 
Geschenke für deine Lieben fin-
den – Socken und Kravatten sind 
ja nicht sehr kreativ – oder du stellst 

für dich deinen Haushalt um und 
kaufst die Produkte nun im Shop 
unter www.lasalle.ch/shop. Damit 
spendest du dir Gesundheit und 
dem Verein die wichtigen benötig-
ten Mittel.

Was uns an diesen Produkten und 
dem Hersteller so fasziniert, findest 
du im Interview in dieser Ausgabe. 
Nur so viel sei hier schon verraten: 
keine Tierversuche, keine Chemie, 
Arbeitsplätze statt maschineller 
Arbeit in 2.- und 3.-Welt-Ländern. 
Das passt damit, so finden wir, 
ganz gut zum Verein. Dennoch 
wird der Shop nicht vom Verein, 
sondern von den Vorstandsmit-
gliedern Loser, Casati und mir be-
trieben. Selbstredend antworten 
wir dir auch unter shop@lasalle.ch 
gerne auf allfällige Fragen zu den 
Produkten. Wir freuen uns auf die 
rege Benutzung des Shops.

Face à la vie

Nun wünsche ich euch allen einen 
schönen Rest vom Jahr und eine 
besinnliche Vorweihnachtszeit. 
Danke, dass du auch im kommen-
den Jahr dem Verein treu bleibst 
und uns auf die eine oder andere 
Art unterstützt. 

Michael Leiser
Präsident Ehemaligenverein
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Sepp Hügi: 
10 Jahre Projektleiter der Weihnachtsaktion 

Ein Interview
Michael Leiser sprach mit  
Sepp Hügi  

Was motiviert dich, die WA nun 
schon zum 10. Mal durchzufüh-
ren?

Die Gewissheit, dass mit meinem 
Einsatz als Projektleiter und mit 
dem eingesetzten Geld jedes Jahr 
zu Weihnachten vielen, vielen Kin-
dern Freude bereitet wird. Man 
glaubt es kaum, wie viele Familien 
unseren Zustupf nötig haben, denn 
ohne ihn wären etliche Eltern nicht 
in der Lage, ihren Kindern etwas 
an Weihnachten zu schenken. Das 
gibt mir Kraft und Freude, jedes 
Jahr diese sinnvolle Weihnachts-
aktion zu organisieren und durch-
zuführen.

Wie kam es dazu, dass du die-
ses Amt übernommen hast?

Als sich nach der Schliessung des 
Instis der „alte“ Ehemaligenverein 
auflöste und durch den „neuen“ 
wieder ins Leben gerufen wurde, 
suchte man einen neuen „Weih-
nachtsmann“. Frère Romon hat 
mich damals angefragt. So reis-
te ich vor über 10 Jahren nach 
Neuchâtel und holte bei Brigitte 
Gyger sämtliche Unterlagen, Ad-
resslisten und viele Ratschläge ab. 
Brigitte hatte während Jahren die 
WA in verdankenswerter Weise mit 
viel Elan und akribisch exakt durch-
geführt und aufgebaut. 

Kannst du etwas über Statistik 
der WA sagen?

Wie auch dieses Jahr, beschenken 
wir jeweils beinahe 350 Kinder, die 
in rund 120 Familien leben, mit un-
seren Geschenkkarten. Die Auftei-

lung des Geldes wird anhand eines 
Verteilschlüssels errechnet. Die 
Adressen der 120 Familien erhal-
ten wir von 9 verschiedenen Hilfs-
stellen quer durch die Schweiz, wie 
Sozialämter, Pfarrämtern, Frauen-
vereinen und einem Kloster. 

Wie viel Geld erhält so ein Kind 
zu Weihnachten?

Mitglieder des Vereins ehemaliger 
Schüler und Freunde des Institut 
La Salle erfahren diese Zahlen an 
der jährlich in Neuchâtel stattfin-
denden Generalversammlung und 
aus unserem Leistungsbericht. 
Deshalb rate ich jedem, Mitglied 
zu werden und jeweils am letzten 
Wochenende des Septembers an 
die GV zu kommen. Es ist übrigens 
immer das Wochenende des „fête 
des vendages“…

Woher kommt das ganze Geld 
für die Weihnachtsaktion?

Wie es der Name unseres Vereines 
sagt, von Ehemaligen und Freun-
den des Instis. Jedes Jahr senden 
wir ihnen unsere Vereinszeitung 
„Face à la vie“, zusammen mit ei-
nem Einzahlungsschein. In dieser 
Zeitung informieren wir die Leser 
über unsere Vereinsaktivitäten, un-
ter anderem auch, wie das Geld 
eingesetzt wird. Das gibt ihnen Ge-
wissheit, dass jeder gespendete 
Franken eins zu eins für Bedürftige 
eingesetzt wird. Nicht zu verges-
sen, dass wir das alles ehrenamt-
lich machen und somit in unserer 
Bilanz, ausser Porto- und Druck-
kosten, keine Verwaltungs- und 
Lohnkosten zu finden sind. Nir-
gendwo kann man sinnvoller Geld 
für einen guten Zweck spenden als 
bei uns. Das macht uns auch stolz.

Früher wurden doch Weih-
nachtspäckli an die Familen 
verschickt, heute sind es Ge-
schenkkarten von der Migros. 
Wie kommt das und warum 
ausgerechnet Migros?

Ja, daran erinnern sich alle Ehema-
ligen… Frère Leo hatte die WA in 
den 50er Jahren auf die Beine ge-
stellt. Die Schüler wurden in kleine 
Gruppen aufgeteilt und jede Grup-
pe hatte eine Familie zu „betreu-
en“. Anhand der Wunschlisten der 
Familien gingen diese Gruppen in 
Neuchâtels Geschäfte und kauften 
entsprechend ein. Ein Paar Hand-
schuhe für Margritli, ein Pullover für 
Hans, ein Spielzeug für den Kleins-
ten usw. Die Sachen wurden dann 
liebevoll in Schachteln verpackt, 
versehen mit einem persönlichen 
Brief und den besten Wünschen für 
eine besinnliche Weihnachtszeit.

Nun, das sind Tempi passati. Mitt-
lerweile ist das Insti aufgelöst und 
es sind keine Schüler mehr da, 
um Geschenke einzukaufen und 
Päckli zu schnüren. Irgendjemand 
kam dann auf die Idee mit den 
Geschenkgutscheinen von der Mi-
gros. Warum Migros? Dort kann 
man (noch) keinen Schnaps und 
Zigaretten kaufen…

Face à la vie – Ausgabe 2014

3



Face à la vie

Übrigens, Migros Gutscheine sind 
auch schon wieder passé. Mittler-
weile schenken wir den Familien 
Geschenkkarten mit unserem per-
sönlichen Vereinslogo, auf deren 
Chip der Betrag eingegeben ist. 

In der Zeit des Daten- und Per-
sönlichkeitsschutzes… Wie 
kommst du zu den Adressen 
der zu beschenkenden Famili-
en?

Frère Leo hatte damals Bezie-
hungen zu den oben erwähnten 
Hilfsstellen aufgebaut und diese 
vermittelten ihm die Adressen der 
bedürftigen Familien. Das ist auch 
heute noch so. In all den Jahr-
zehnten haben die Hilfsstellen zu 
uns Vertrauen gefasst und wis-
sen, dass diese Adressen gehütet 
werden wie mein Augapfel. Ich bin 
übrigens die einzige Person des 
ganzen Vereins, der Einsicht in die 
Adresslisten hat.

Hast du mittlerweile auch per-
sönlichen Kontakt zu den Fami-
lien aufgebaut?

Eigentlich nicht. Es gab aber 
schon tolle Telefongespräche mit 
Familien, die sich für die Spende 
bedankten. Mein grösster Lohn 
für die Arbeit sind aber die vielen 
Dankesbriefe, Kinderzeichnungen 
und Collagen. Es berührt mich tief, 
wie dankbar die Leute sind, wie 
glücklich die Kinder und wie freudig 
das Weihnachtsfest dank unserer 
Spende wurde.
Es gibt aber auch Briefe, in denen 
mir das Leid geklagt wird. Berich-

te über Unglück, Scheidungen, 
Familienstreit, Drogenprobleme… 
Da brauche ich dann schon eine 
dicke 	 Haut und darf mir das 
nicht zu nahe kommen lassen. Es 
tröstet mich, dass wir auch da mit 
unserer Spende etwas Licht in die 
Dunkelheit bringen durften.

Wann warst du im Institut La 
Salle und in wie weit hat dich 
das Instijahr geprägt?

Ich war 68 / 69 im Insti, das damals 
noch Institut Catholique hiess.
Es war anfangs eine relativ harte 
Zeit… Rauchverbot, nur 1 Stunde 
Ausgang pro Woche, kein deutsch 
sprechen, Disziplin von A – Z, vor-
geschriebene Studiumszeiten etc. 
Erst im Nachhinein habe ich den 
Wert des Ganzen erkannt und auch 
geschätzt. Ich denke, deshalb fiel 
mir das spätere Berufsleben nicht 
so schwer und ich brachte es doch 
zu beachtlichem Erfolg, wie viele 
andere Ehemalige übrigens auch…
Dank unserem tollen Lehrer, Frère 
Guy Stäuble, lernte ich auch die 
christlichen Werte des Lebens ken-
nen. Er brachte uns das Evangeli-
um lebendig und anschaulich nä-
her. Er lehrte uns das Wort Gottes 
ohne Mahnfinger und Drohungen, 
ganz im Gegensatz zu unserem 
Religionsunterricht in der Primar-
schulzeit. Da war ja grad alles Sün-
de und teuflisch… Ich möchte 
das Instijahr nicht missen und bin 
dankbar dafür.

Wie lange gedenkst du, die WA 
noch als Projektleiter zu füh-
ren?

Inshallah (so Gott will) und es die 
Gesundheit zulässt. Und natür-
lich so lange, wie die Ehemaligen 
und Freunde noch so fleissig Geld 
spenden…(lacht)

Bei dieser Gelegenheit will ich es 
nicht unterlassen, allen Spendern 
ganz herzlich zu danken und ihnen 
sagen, dass sie damit sehr vielen 
Kindern grosse Freude bereiten. 
Eure Spende ist nicht nur ein Trop-
fen auf einen heissen Stein!

Lieber Sepp, danke für das In-
terview und weiterhin viel Glück 
und Erfolg mit eurer Weih-
nachtsaktion!
 

Zur Person von Sepp Hügi:
•	 Jahrgang 1953
•	 Verheiratet mit Kathrin
•	 Eine Tochter, Saskia
•	 Wohnhaft in Brunnen SZ
•	 Beruf: Eidgenössisch  

diplomierter Küchenchef
•	 Arbeitsstelle: Kloster Ingenbohl in 

Brunnen
•	 Hobbys:

•	 Hochseefischen und  
	 wenn es sein muss auch  
	 mal im Vierwaldstättersee
•	 Pfeife rauchen und einen  
	 guten Wein geniessen

•	 Lieblingsessen: alles was frisch und 
mit Liebe zubereitet ist

•	 Feriendestination: Insel Corfu und 
Wallis

•	 Bibelzitat: Psalm 23  
(der Herr ist mein Hirte)

•	 Schwäche: schau meine  
Figur an….

•	 Stärke: eventuell kochen…?

Face à la vie – Ausgabe 2014
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Liebe Freunde des Ehemaligenvereins

Mit nachstehendem Bericht aus 
meinem Wirkungsfeld in Guyane 
française möchte ich ein wenig aus 
der Dorfgeschichte von St. Laurent 
berichten. Ich bin nun seit zwei 
Jahren in diesem französischen 
Departement, über Meer. 

Die verschiedenen Entdeckungen 
meines neuen Aufgabenbereiches 
wollte ich mir gleich zu Beginn 
festhalten und hielt Tagebuch. In 
meiner Gemeinschaft meinte man 
dazu: « Wenn man neu ankommt 
in einem « Missionsland », schreibt 
man viel darüber. Nach und nach 
wird der Alltag zur Gewohnheit 
und man notiert immer weniger ! » 
Diese Erfahrung mache ich heute 
auch. 

Die ersten Kontakte mit dem rie-
sigen Amazonaswald und seinen 

zahlreichen Flussmeander war 
Faszination. Das grosse «Grüne», 
über 90% dieses départements, 
ist glücklicherweise vom abusiven 
Holzroden verschont geblieben. 
Der Reichtum der Fauna und der 
Flora ist noch lange nicht voll er-
forscht. 

Die Lebensart sowie die Mentalität 
der Leute mit ihren verschiede-
nen Sprachen und Kulturen waren 
für mich vollständiges Neuland. 
Der Unterschied der Wohnart 
in den besseren Quartieren und 
der Bretter- und Blechbehausun-
gen, der illegal Eingewanderten 
aus dem benachbarten Surinam, 
oft ohne Wasser und Strom, ist 
deprimierend. Das Bild, das St. 
Laurent-du-Maroni als ehemalige 
«Gefangenen-Stadt» gibt, macht 
nachdenklich. 

Das heutige Guyane française ist 
der südlichste Teil der drei kleinen 
Länder nord-östlich von Brasilien. 
Surinam, nord-östliches Nach-
barland, war früher holländisches 
Kolonialland. Nördlich von ihm liegt 
das ehemalige englische Guyana. 
Sie sind die einzigen drei Länder 
von Südamerika in welchen die 
spanische Sprache nicht Um-
gangssprache ist.

Die Frères von St Laurent

Frère Romon Frey

5



Face à la vie – Ausgabe 2014

Face à la vie

Eine besondere Dorfgeschichte von  
St. Laurent-du-Maroni / Guyane française !

Einige Flashes aus der langsa-
men Entwicklung dieser Stadt! 

Während die Hauptstadt Cayenne, 
mit seinen 120‘000 Einwohner, eher 
einen europäischen Eindruck hinter-
lässt, bleibt St. Laurent-du-Maroni, 
enwicklungsmässig, noch weit zu-
rück. Die einzige Strasse zwischen 
den beiden Städten, mit drei Stun-

den Autofahrt, benützt man, wenn 
es nötig ist. St. Laurent als zweit-
grösste Stadt von Guyane françai-
se, mit etwa 40‘000 Einwohner, ist 
mit seiner langsam wachsenden 
«Gefangenen Dorfgeschichte », eine 
Besonderheit. Die Infrastrukturen in 
St. Laurent sind sehr benachteiligt 
geblieben. Die Gemeinde arbeitet 
an Verbesserungen: Strassen, Be-

leuchtungen, Kanalisationen, neuen 
Schulhäusern, Sozialwohnungen 
und ein neues Spital sind die ge-
genwärtigen Baustellen. Wie in der 
Administration, geht es auch hier 
sehr langsam voran. Das Geld fehlt 
oft. Dazu kommt die Mentalität des 
Zeithabens… ! Mehrere altehrwür-
dige, unbewohnte Gebäude sind 
am verlottern. Diese waren von den 
Verantwortlichen des damaligen 
Gefängnisses bewohnt. Sie stehen 
heute unter Heimatschutz.

Das heutige Guyane française ist 
seit den Entdeckungen von Süd-
amerika durch Columbus bekannt. 
Gänzlich von Urwald überdeckt, 
bekämpften sich europäische Kolo-
nieländer jahrzehnte lang um diesen 
Erdteil: Portugal, England, Holland 
und Frankreich. Durch Zuckerrohr- 
und Reisanpflanzungen und spä-
ter Indigo, Baumwolle und Kaffee 
wollten sich alle bereichern. Das « 
El-dorado » der Goldsuche wurde 
ebenso sehr schnell zum Anzie-
hungspunkt. 

Welche Arbeitskräfte in den Plantagen ?

Der Unterhalt dieser Plantagen 
mit billigen Arbeitskräften war 
eine stete Besorgnis. Mit den ein-
geführten Sklaven aus Schwarz-
afrika, im 17./18. Jahrhundert, 
war die Zukunft dieser Wirtschaft 
noch nicht gesichert. Hungersnot, 
Krankheiten, Streitigkeiten mit den 
Ur-Einwohnern, den Ameri-Indios, 
verhinderten den Erfolg der Planta-
gen. Viele der Sklaven suchten sich 
nach und nach ihre Freiheit, « mar-
ronnage », im Urwald des oberen 
Flussteils des Maroni. 

Eingang zum „Camp de Transportation“ 

Behausung von Eingewanderten aus dem Surinam
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Die Entwicklung der Gemeinde

St. Laurent besteht offiziell als 
Gemeinde seit 1949. Der star-
ke Bevölkerungszuwachs von St. 
Laurent ist auf die Flucht von vie-
len Surinamineser, zur Zeit ihres 
Bürgerkrieges, vor gut zwanzig 
Jahren, zurückzuführen. Die Be-
völkerung in St. Laurent, vor allem 
bei diesen Einwanderern, wächst 
ununterbrochen. 50% der Bevöl-
kerung ist unter 21 Jahren.

Der Mangel an Industrie, professi-
onneller Ausbildungs- und somit 
Anstellungsöglichkeiten ist ein Rie-
senproblem. Der Fortschritt schei-
tert mangels Geld. Der Ort St. Lau-

rent hat wenig Anziehungspunkte 
weder für Industrie, für Unterneh-
mer noch für Unterrichtende aus 
dem Heimatland Frankreich!

Die wenigen Gymnasien mit pro-
fessionellen Ausbildungsmöglich-
keiten sind deren wenige und die 
Jugendlichen, nach Abschluss 
ihrer Schulbildung, haben geringe 
Chancen eine Anstellung zu fin-
den. Verschiedene Assoziationen, 
kümmern sich mit Spezialkursen, 
um die Bildung von Jugendlichen. 

Die meisten illegal Eingewander-
ten, kämpfen sich mit Schwarzar-

beit, einem kleinen eigenen Garten 
und wenn Glück mit einer Sozial-
leistung der Gemeinde, mühsam 
durch. Das Erlernen der obligato-
rischen, französischen Sprache 
ist Bedingung für das Erlangen 
einer Aufenthaltsbewilligung. Unser 
Sprachzentrum, im «Secours ca-
tholique», wo ich mit Alphabetisie-
rung mitwirke, wird von etwa hun-
dert Erwachsenen, in Kleingruppen 
besucht. Dies sind vor allem Müt-
ter, die nie eine Schule besuchten. 
So kommt es vor, dass ich Müttern 
von unseren Primarschülern, Fran-
zösisch unterrichte!

Unsere, vor vier Jahren neu ge-
gründete Primarschule «St. Jean-
Baptiste de La Salle», bleibt somit 
eine grosse Notwendigkeit. Sie be-
herbergte im vergangenen Schul-
jahr 125 SchülerInnen. Ihm Herbst 
2014 wird sich die Schule um eine 
Klasse erweitern. Ich freue mich 
sehr auch dort, täglich einigen 
Schülern mit Leseübungen behilf-
lich sein zu können. 

Euch alle vom Ehemaligen Verein 
La Salle grüsse ich herzlich,  

Frère Romon Frey

Mit den Bemühungen die Sklaven-
arbeit abzuschaffen - was im Jahre 
1948 eintrat - wurden die Planta-
gen brach gelegt. 

Die Deportationen nach Guyane 
française von Regimegegner der 
französischen Revolution brachte 
keinen Erfolg im Bereich der Plan-
tagen. Ebenso wenig die Verban-
nung von französischen Gefange-
nen nach Guyane française. 

Zwischen 1852 und 1938 wurden 
etwa 70‘000 Gefangene von Frank-
reich nach St. Laurent und in die 

umliegenden Lager transportiert. 
Die Geschichte dieser Zeit macht 
einen immer noch nachdenklich 
und traurig, besonders wenn man 
an den ehemaligen Gebäuden des 
«Camp de Transportation» vorbei 
geht. (Siehe «Papillon»!) 

Der Aufstieg von St. Laurent als 
Gemeinde war schwierig. Denn 
diese bestand vor allem aus Ge-
fangenen und ihren Aufsehern. 
Man hoffte, durch Heirat von «frei 
gewordenen» Gefangenen, eine 
festsitzende Gemeinde gründen zu 
können. Wie sollten solche «freien 

Verbindungen» Bestand haben, 
ohne Arbeit und Geld…? Nach der 
Aufhebung dieser unmenschlich 
geführten Verbannungslager, im 
Jahre 1938, sind viele (ehemalige) 
Gefangene, dank der Heilsarmee, 
in ihr Heimatland gebacht worden. 

bye, Romon

Face à la vie – Ausgabe 2014

7



Face à la vie – Ausgabe 2014

Face à la vie

Projektbericht für die Zeit von Oktober 2013  
bis Juni 2014

Im September/Oktober 2013 be-
suchte ich ein weiteres mal Indo-
nesien. In dieser Zeit habe ich Pro-
jekte in Singaraya und Kintanami 
umgesetzt.

Neben kleineren Renovationen an 
Sanitärenanlagen (Wasser/Abwas-
sersysteme) und Reparaturen an 
Schulen (Dächer, Türen, Fenster, 
Schulmobiliar) und dem Instand 
stellen von Spielplätzen wurde 
auch ein Sportplatz gebaut. Zu-
dem wurde dringend gebrauchtes 
Schulmaterial besorgt und auch 
Sachen für den Sportunterricht. 
Wie jedes Jahr besuchte ich auch 
wieder Orte der letzten Projekte 
um mir ein Bild davon zu machen 
wie es läuft. Im grossen Ganzen 
bin ich mit dem Zustand / Ergebnis 
zufrieden. Während dieser Reise 
verteilte ich wieder medizinisches 
Material aus der Schweiz und wo 
es von Nöten war gab es ein Le-
bensmittelpaket um die gröbste 
Not zu lindern.
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2014

In diesem Frühjahr wurden weitere 
Sportplätze erstellt und zusätzli-
ches Schulmaterial gekauft. Wei-
tere Arbeiten sind ein Wasser/Hy-
giene- Pilotprojekte in der Region 
Otavalo-Ecuador das diesen Sep-
tember beginnen wird und später 
auch in Indonesien zur Anwendung 
kommen sollte.

Im November 2014 werde ich In-
donesien wieder besuchen und 
neue Projekte umsetzen.

Face à la vie – Ausgabe 2014
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Interview Aloe-Produkte 

Wird der Verein nun zum kom-
merziellen Shop?

Nein, 3 Vorstandsmitglieder, die 
diese Produkte nutzen und mit die-
sen arbeiten, sind von der Qualität 
und Wirkung sehr überzeugt. Wir 
wollen diese Faszination einer na-
türlichen Gesundheit ohne Chemie 
gerne teilen. Der Erlös aus dem 
Verkauf, volle 30%, (die Verkaufs-
preise sind vom Lieferanten fixiert) 
gehen zu Gunsten des Vereins. 

Wer ist der Hersteller?

Forever Living Products unter Rex 
Maughan, der diese Firma vor 
über 36 Jahren gründete. Er ist 
ein Patron der alten Schule, dem 
es sehr wichtig ist, fair mit seinen 
Angestellten umzugehen – Zitat 
Maughan: „Menschen arbeiten 
besser als Maschinen“ –, schafft 
Arbeitsplätze. Als Farmerssohn 
legt er grossen Wert auf pestizid- 
und fungizidfreien Anbau für seine 
Produkte. 

Wo überall gibt es diese Pro-
dukte?

In über 155 weiteren Ländern, al-
lerdings nicht in Länden, sondern 
nur im Direktvertrieb oder im Inter-
net, wie in unserem neuen Shop 
www.lasalle.ch/shop. 

Wodurch unterscheiden sich 
die Produkte von anderen?

Die Produkte sind auf reiner Aloe-
Basis aufgebaut, das heisst, der 
Hauptbestandteil ist immer Aloe 
Vera; der Anteil variiert zwischen 
35 und 90%. Im Gegensatz dazu 
sind handelsübliche Produkte, 
zum Beispiel bei einer Handcreme, 
meistens mit Wasser gestreckt. 
Drehen Sie doch Ihre Lieblings-
handcreme einmal um und lesen 
Sie die Zusammensetzung, die 

nach der Menge der Inhaltsstoffe 
sortiert ist. Sie werden mit an Si-
cherheit grenzender Wahrschein-
lichkeit an oberster Stelle Wasser, 
resp. Aqua finden. Bei unseren 
Produkten steht da Aloe. Dadurch 
sind die Produkte viel ergiebiger 
und es braucht weniger davon um 
einen positiven Effekt zu erzielen.

Was macht Aloe Vera so beson-
ders?

Durch die einzigartige Vitalstoff-
Zusammensetzung des Pflanzen-
blattmarks gilt die Aloe Vera Bar-
badensis als Ausgleichspflanze, 
das heisst, sie bietet dem Körper 
eine solche Breite an Vitalstoffen 
an, dass dieser seine Defizite da-
mit decken kann. Damit können 
folgende Effekte durch vollwertige 
Pflege und Ernährung erreicht wer-
den:

Verbesserung der Lebensqualität: 
Sich besser fühlen, energiegelade-
ner, leistungsfähiger, ausgegliche-
ner sein, ruhiger schlafen.

Organisch gesünder: Optimierung 
des Wohlbefindens durch verbes-
serte Ausscheidung.

Fitness und Wellness: Schöneres 
Aussehen, mehr Motivation und 
Energie für Sport und Fitness, 
schönere Figur, festes Gewebe, 
straffe Haut, guter Muskelaufbau.
Schutz vor Infektionen: Unterstüt-
zung des Immunsystems

Anti Aging: Vorbeugend. Wir alle 
wollen alt werden, aber nicht alt 
aussehen!

Wie schnell merke ich die Ver-
änderung in meinem Organis-
mus/Haut?

Das variiert von Person zu Person. 
Da es sich um Naturprodukte han-
delt und jeder Mensch anders kon-
stituiert ist, kann dies nicht, wie bei 
chemischen Präparaten, klar vor-
hergesagt werden. Wir hatten aber 
bis anhin noch keinen Fall, bei dem 
sich kein Effekt eingestellt hat. Die 
Natur braucht, je nach dem, ein-
fach ein bisschen länger – ist dafür 
aber gesund!

Was versprecht Ihr euch von 
diesem Shop?

Wir finden die Idee einfach sehr 
sympathisch, sich und seinem 
Körper Gutes zu tun, die Umwelt 
zu schonen und dabei im gleichen 
Zug den Verein zu unterstützen.

www.lasalle.ch/shop

Daniela Casati

Nadja und Christian Loser

10



Face à la vie – Ausgabe 2014

Face à la vie

Wie soll der neue Kunde denn 
hier die Produkte finden; es hat 
ja sehr viele?

Die Suchmaske ist sehr einfach zu 
bedienen. Darüber hinaus wollen 
wir in lockerer Folge auf der Face-
book-Seite einzelne Produkte vor-
stellen, die zur Saison passen oder 
uns besonders am Herzen liegen.

Was sind Eure Lieblingspro-
dukte?

Ein gesunder Körper muss von in-
nen geschmiert werden, ein Auto 
läuft auch nicht besser, wenn es 
gewaschen wird, aber weder Ben-
zin noch Öl bekommen hat. Daher 
sind unsere absoluten Favoriten 
die Aloe-Drinks (Nr. 15 Aloe Vera; 
Nr. 34 Aloe Berry und Nr. 77 Aloe 
Bits n‘ Peaches). Diese Getränke 
bieten eine Vielfalt an Vitalstoffen 
aus der Aloe Vera und lassen die 
350 Sonnetage, die die Pflanze in 
einem Jahr genossen hat, erah-
nen. Je nach Geschmack kann 
hier variiert werden. Angebrochene 
Flaschen gehören auf jeden Fall in 
den Kühlschrank.

Auch die Zahnpasta (Nr. 28 Fore-
ver Bright Toothgel) ist ein Kraftpa-
ket der Natur. Die abrasionsarme 
Formel verwendet die Kraft von 
100 % Aloe Vera für hervorragende 
Reinigung und beste Zahngesund-
heit. Die Aloe Vera pflegt schonend 
empfindliches Zahnfleisch und ver-
zichtet dabei ganz auf das immer 
mehr umstrittene Fluor.

Als drittes Produkt ist die Aloe Pro-
polis Creme für Hand und Körper 
zu nennen. Propolis wird von Bie-
nen hergestellt und hilft dabei, den 
Bienenstock steril und frei von In-
fektionen zu halten. Gemeinsam 
mit unserer stabilisierten Aloe Vera 
ist Aloe Propolis Crème ein idealer 
Hautschutz für den ganzen Tag. 

Zu guter Letzt möchte ich noch 
speziell auf 2 Produkte aus der 
Ernährungsergänzung hinweisen. 
Dass unsere Nahrungsmittel je län-

ger je weniger Vitalstoffe beinhal-
ten ist kein Geheimnis. Wir haben 
2 Präparate, die je nach Alter den 
Körper mit allen wichtigen Vitalstof-
fen versehen (Bis 40 die Presslinge 
VIT Art.-No 354 und darüber Fore-
ver daily Art.-No 439)

Was aus dem Shop eignet sich 
als Geschenk für Freunde und 
Familie?

Das ist nicht schwer zu beantwor-
ten. Für den Sportler haben wir eine 
breite Kollektion, für den Mann ein 
hervorragendes, pflegendes After 
Shave (Nr. 70, Gentelman’s Pride) 
in Kombination mit der aufschäu-
menden Flüssigseife (Nr. 38 Aloe 
Hand & Face Saop) der Hit auch 
für empfindliche Gesichtshaut, für 
alle Jung und Alt eine breite Well-
nesspalette (z.B.: die Aroma SPA 
Collection Nr. 285) und für die ge-
pflegte Dame unsere Kollektion an 
dekorativer Kosmetik (z.B. Nr. 371 
BB Crème) 

Was mache ich, wenn ich mit 
dem Produkt unzufrieden bin?

Wir bieten eine 30-Tage-Zufrieden-
heitsgarantie. „Wir garantieren Ih-
nen, dass Sie mit unseren Produk-
ten zufrieden sein werden. Sollte ein 
Produkt nicht Ihren Erwartungen 
entsprechen, werden wir es gerne 
umtauschen oder Ihnen den Kauf-
preis rückerstatten“, heisst es dazu 
in den Geschäftsgrundsätzen.

Ich habe eine sehr sensible 
Haut, ist das auch etwas für 
mich?

Ja, unsere Produkte wurden vom 
unabhängigen Institut für medizi-
nische und kosmetische Auftrags-
forschung Dermatest® GmbH als 
«sehr gut» bewertet.

Was erwartet Ihr vom Shop?

Wir hoffen, dass wir mit dem Shop 
viel Erfolg haben, möchten aber 
nicht irgendwelche Produkte ande-
rer Marken schlecht machen oder 
jemanden, der andere Produkte 
nutzt und damit zufrieden ist, zum 
Kauf nötigen. Es ist einfach so, 
dass wir alle bis zum persönlichen 
Versuch der Produkte den Unter-
schied auch nicht kannten. Jetzt, 
wo wir ihn kennen, wollen wir un-
sere Begeisterung mit unseren 
Freunden und Mitgliedern im Verein 
gerne teilen und euch motivieren, 
eure vorhandenen Produkte aus 
dem Alltag (Zahnpasta, Shampoo, 
Handcreme und Bodylotion) durch 
die Produkte im Shop zu testen, 
ersetzen und so täglich etwas für 
den Verein zu spenden. Wir hoffen 
damit auf Wohlwollen zu stossen 
und auf breite Resonanz. Für Fra-
gen zu den Produkten haben wir 
eine spezielle E-Mail-Adresse ein-
gerichtet: shop@lasalle.ch

Natürlich darfst du, wenn du mit 
den Produkten zufrieden bist, und 
davon gehen wir aus, die Web 
Adresse des Shops auch deinen 
Freunden und Verwandten weiter-
geben, dies hilft ja auch unserem 
Verein.

Viel Spass mit den Produkten

Anita und Michael Leiser
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Mittwoch, 27. August 2014, 
Victorinox, Ibach-Schwyz 

Interview – Carl Elsener

Angaben zur Person – 
Carl Elsener, CEO, Victorinox

Carl Elsener wurde am 4. Juli 1958 
in Ibach-Schwyz geboren und ist 
der Urenkel von Karl Elsener, dem 
Gründer von Victorinox. Er studier-
te Business und Marketing in der 
Schweiz und im Ausland - vor allem 
in Nordamerika - wo er zahlreiche 
Weiterbildungen in den Bereichen 
Management und Unternehmens-
führung absolvierte. Er ist seit mehr 
als drei Jahrzehnten direkt in den 
Familienbetrieb eingebunden und 
übernahm 2007 die Leitung des 
Unternehmens.

Er ist verheiratet, Vater dreier Kin-
der und glaubt fest an humane, 
nachhaltige und gerechte Ge-
schäftspraktiken. So hat er mass-
geblich dazu beigetragen, das 
Unternehmen von einer einfachen 
Messerschmiede in eine weltweit 
bekannte Ikone zu verwandeln. Er 
gewann 2011 den Swiss Award in 
der Kategorie Wirtschaft und setzt 
sich leidenschaftlich für das einzig-
artige Design sowie die reiche Tra-
dition der Entwicklung und Herstel-
lung in der Schweiz ein.  

Herr Elsener, nach meiner 
Schätzung, waren Sie im 
1974/75 im INCA?
„Ja, das könnte zeitlich so hinkom-
men, wobei ich als Gymnasiast 
nur während den Sommerferien im 
INCA war um mein Französisch zu 
verbessern. Mein Vater, Carl Else-
ner, dagegen verbrachte ein gan-
zes Jahr im Institut Catholique.“

Wie hiess Ihr frère – Klassen-
lehrer?
Leider weiss ich das nicht mehr; ist 
auch schon eine längere Zeit her.“.

Verbrachten Sie den Aufenthalt 
freiwillig in Neuchâtel?
„Ja.“

Wie haben Sie diesen erlebt?
„Für mich war es eine ganz tolle, 
aber kurze Zeit. Mein Vater sprach 
immer wieder ausserordentlich po-
sitiv über die frères und sein Jahr 
im INCA.“ 

Haben Sie noch Kontakte zu 
Ihren ehemaligen Mitschülern?
„Mit drei Schülern aus dem Som-
merkurs habe ich heute noch Kon-
takt.“

Was hat Ihnen das Welschland-
Jahr gebracht? 
Der Sommerkurs habe ihm sehr 
viel gebracht – sehr gute franzö-
sisch Kenntnisse, eine tolle Kame-
radschaft, Vertiefung der Sozial-
kompetenzen. „Mein Vater würde 
bei dieser Frage ins Schwärmen 
kommen.“ 

Lesen Sie das Face à la vie / 
besser gefragt, verfolgen Sie 
die Aktivitäten des Vereins?
„Kenne ich nicht.“ Sein Vater wird 
es erhalten haben. {wird natürlich 
sofort geändert}

Was macht in Ihren Augen den 
Erfolg von Victorinox aus? 

„Nicht Erfolg sondern Kultur“. 
Seine Geschäftsphilosophie ist 
der Grundstein seines Erfolgs als 
Wirtschaftsführer: “Rezepte für 
die erfolgreiche Leitung eines Un-
ternehmens bringen wenig. Wir 
sehen uns als eine Marke, die für 
hohe Qualität, Funktionalität, In-
novation und ikonisches Design 
steht. Das Grundprinzip meines 
Unternehmens ist es, praktische 
und funktionale Qualitätsprodukte 
für Menschen rund um den Glo-
bus herzustellen. Unsere Kunden 
und Mitarbeiter sowie die Qualität 
unserer Produkte sind die Grund-
pfeiler unserer Unternehmens-
philosophie. Die Hauptelemente 
unseres langfristigen Erfolgs sind 
grundlegende menschliche Wer-
te wie Glaubwürdigkeit, Offenheit, 
Vertrauen, Respekt, Dankbarkeit, 
Bescheidenheit, Mut und Verant-
wortung.”

Erfolge und Misserfolge prä-
gen. Aus welchen haben Sie 
besonders viel gelernt? 
Mit 9/11 sank der Umsatz um mehr 
als 30%. Dank den in guten Zeiten 
angelegten Reserven konnte die 
sehr harte Zeit ohne Abbau von 
Mitarbeitern überstanden werden. 
Dies habe zu einer noch stärke-
ren Unternehmungskultur geführt. 
Victorinox verfolge klar marktwirt-
schaftliche Ziele und strebe für die 
Zukunftssicherung des Unterneh-
mens auch im Interesse der Mitar-
beitenden angemessene Gewinne 
an. Aber Profit / Share Holder Value 
per se stehe nicht im Vordergrund. 
„Ich habe grosse Mühe mit den Ex-
zessen in unserer Wirtschaft.“ Auf 
der anderen Seite nimmt Victorinox 
seine soziale Verantwortung wahr. 
Victorinox stellt für die Mitarbeiten-
den ein gesundes Arbeitsumfeld 
mit qualitativ hochwertigen, siche-
ren Arbeitsplätzen zur Verfügung. 
Das Unternehmen garantiert den 
Mitarbeitenden eine faire Entloh-

12



Face à la vie – Ausgabe 2014

Face à la vie

nung sowie grosszügige Sozial-
leistungen und bietet attraktive 
Weiterbildungs- und Entwicklungs-
möglichkeiten.

Hatten Sie als Kind einen 
Traumberuf? 
„Nicht unbedingt.“ Die Familie lebte 
in einer Wohnung über der Fabrik, 
und der Alltag war geprägt durch 
den Familienbetrieb. „Ich bin ein-
fach in die Firma reingewachsen 
und konnte mich von klein an mit 
dem Familienbetrieb identifizieren.“ 

Was würden Sie anders ma-
chen, wenn Sie nochmals von 
vorne beginnen könnten?
Carl Elsener würde vermutlich in 
seiner Jugend mehr Zeit im Aus-

land verbringen und zuerst bei ei-
nem anderen Unternehmen den 
Einblick in die Geschäftswelt su-
chen. Heute reise er sehr viel und 
deshalb sei dies kein Manko. „Mein 
Vater war ein grosses Vorbild für 
mich!“ Der von seinem Vater vorge-
lebte Weg habe ihn sehr geprägt.

Worüber können Sie sich är-
gern? 
Er ärgere sich nicht aber störe 
sich daran, dass nach dem „Rös-
tigraben“ auch in der Politik der 
Graben zwischen den Parteien 
grösser geworden ist. Es fehle der 
Konsens und es gehe nicht mehr 
darum gemeinsam das Beste für 
die Schweiz in den Vordergrund 
zu stellen. Dabei sollte es doch ein 

Geben und Nehmen sein. Ein wei-
terer Punkt den Carl Elsener stört 
ist die immense Gesetzesflut und 
Reglementierungen, welche dazu 
führen, die Eigenverantwortung 
stark zu reduzieren. 

Was machen Sie in Ihrer Frei-
zeit am liebsten?
Die Freizeit von Carl Elsener gehört 
seiner Familie. Einmal im Jahr pla-
nen und erleben sie zusammen be-
wusst ein neues Abenteuer. Dieses 
Jahr ging es nach Australien, wo 
sie unter anderem auch den Kaka-
du National Park erforscht haben. 
Die Natur ist ebenfalls von grosser 
Wichtigkeit – im Sommer Wandern 
und im Winter Langlauf.

Geschichte Firma
VICTORINOX: UNTERNEHMERTUM IM 
ZEICHEN VON TRADITION, QUALITÄT 
UND INNOVATION 

Der Name Victorinox ist eng verknüpft 
mit dem legendären «Original Swiss Army 
Knife», das seinen Ursprung im Schwei-
zer «Offiziers- und Sportmesser» aus dem 
Jahr 1897 hat. Der Hauptsitz des Unter-
nehmens befindet sich in Ibach, Schwyz, 
im Herzen der Schweiz. Hier gründete 
Karl Elsener im Jahre 1884 seine Messer-
schmiede und leitete damit eine beispiel-
lose Erfolgsgeschichte ein. Millionen von 
Menschen rund um den Globus verbin-
den mit Victorinox typisch schweizerische 
Werte wie Erfindergeist, Zuverlässigkeit, 
Funktionalität und Qualität. Heute produ-
ziert und vertreibt Victorinox weltweit eine 
Reihe von wertvollen Qualitätsprodukten 
mit praktischem Nutzen in verschiede-
nen Lebensbereichen: Taschenmesser, 
Haushalt- und Berufsmesser, Uhren, Rei-
segepäck, Bekleidung und Parfum. Alle 
Produkte tragen den Geist des «Original 
Swiss Army Knife» in sich. Das Unterneh-
men Victorinox ist im Laufe seiner über 
125-jährigen Geschichte seiner Haltung 
und seinen Grundsätzen treu geblieben. 
Die charakteristischen Eigenschaften 
des «Original Swiss Army Knife» prägen 
nach wie vor die Ausrichtung des Unter-
nehmens und bilden die Leitplanken für 

die Produktentwicklung und Marktbe-
arbeitung in den sechs Kernbereichen 
Taschenmesser, Haushalt- und Berufs-
messer, Uhren, Reisegepäck, Bekleidung 
sowie Parfum. Alle Erzeugnisse, die un-
ter der Marke Victorinox hergestellt und 
weltweit vertrieben werden, tragen den 
Geist des «Original Swiss Army Knife» 
in sich. Sie unterscheiden sich von Kon-
kurrenzprodukten durch ihre einzigartige 
Funktionalität in Kombination mit heraus-
ragendem Design. Victorinox hat seine 
Wurzeln im Herzen der Schweiz und ze-
lebriert Schweizer Qualitätsbewusstsein. 
Dieses prägt die Fertigungsprozesse, wo 
immer diese angesiedelt sind, und kommt 
in der Hochwertigkeit der Produkte zum 
Ausdruck. Das Unter- nehmen Victorinox 
versteht sich als Botschafter für Schwei-
zer Qualität in aller Welt. Die Mehrzahl der 
Erzeugnisse von Victorinox, zum Beispiel 
die Taschenmesser, die Haushalt- und 
Berufsmesser sowie die Uhren und Par-
fums, werden in der Schweiz hergestellt. 
Die übrigen Produkte, so das Reisege-
päck und die Bekleidungslinie, stammen 
aus Produktionsländern, wo die erforder-
lichen fachlichen, personellen und techni-
schen Ressourcen für eine wirtschaftliche 
Produktion vorhanden sind. Victorinox 
überträgt die Produktionsverantwortung 
in anderen Ländern ausschliesslich an 
sorgfältig ausgesuchte Manufakturen. 
Für diese auswärtigen Produktionsstät-

ten gelten im Hinblick auf Qualität und 
Nachhaltigkeit die strengen Schweizer 
Normen. Geschulte Qualitätskontroll-
Teams von Victorinox stellen sicher, dass 
die vorgegebenen hohen Standards ein-
gehalten werden. Victorinox setzt sich für 
Transparenz ein und scheut sich nicht, 
die Herkunft der Produkte offen zu de-
klarieren. Übrigens, der Name Victorinox 
entstand von Victoria (Nach dem Tod 
seiner Mutter im 1909 führt Karl Elsener 
zu ihrem Andenken den Markennamen 
Victoria ein) und Inox (Die Erfindung des 
rostfreien Stahls im 1921 ist für die Mes-
serschmiede von zentraler Bedeutung. 
Inox leitet sich aus dem französischen 
Wort inoxydable = rostfrei ab). Victorinox 
ist seit der Gründung im Jahr 1884 ein 
Familienunternehmen und hat sich seine 
Unabhängigkeit bis heute bewahrt. 10% 
der Aktien des Unternehmens befinden 
sich in der gemeinnützigen Carl und Elise 
Elsener-Gut Stiftung. 90% der Aktien sind 
Eigentum der Victorinox Unternehmens-
stiftung. Dieses Modell schafft ideale Vo-
raussetzungen für die Lösung von Nach-
folgefragen, sichert den Fortbestand des 
Unternehmens und bietet Gewähr für die 
langfristige Erhaltung der Arbeitsplätze.
www.victorinox.com 
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Egypte
Un ancien élève du Collège de 
La Salle, Premier ministre
March 12, 2014 

L’ingénieur Ibrahim Mahlab, dési-
gné Premier ministre en Egypte, 
a fait ses études chez les Frères, 
diplômé en 1967 du Collège de la 
Salle (Daher) au Caire.
Agé de 65 ans, M. Mahlab ingéni-
eur depuis 1972 est un grand en-
trepreneur, qui s’est illustré dans 
les grands projets de construction 
depuis 30 ans.

Il était ministre de l’Habitat dans le 
cabinet sortant.
M. Mahlab est souvent revenu 
parler aux élèves des Terminales 
sur son expérience et son succès, 
faisant l’éloge du sérieux et de 
l’assiduité au travail qu’il a acquis 
au CLS et qui l’ont favorisé dans 
sa carrière.
Il est administrateur dans plusi-
eurs conseils d’institutions écono-
miques et culturelles francopho-
nes.
Les écoles des Frères en Egypte, 
fondées en 1847, ont donné à la 
société des dizaines de ministres 
et autres grands commis de l’Etat. 
Deux Premiers ministres, durant la 
monarchie qui a pris fin en 1952, 
avaient fait leurs études à St Jo-
seph Khoronfish.

www.lasalle-po.org

Grèce 
Les jeunes de Thessalonique 
primés au tournoi européen de 
robotique
June 30, 2014 

Thessalonique. L’équipe de ro-
botique du Collège De la Salle 
de Thessalonique, ROBOT MAS-
TERS, réalise l’impossible en rem-
portant deux prix et en gagnant la 
reconnaissance d’une participation 
exemplaire au Championnat Eu-
ropéen de Robotique Éducative 
FLL dans la catégorie des enfants 
de 9-16 ans, à Pamplona, en Es-
pagne. Plus de 1500 participants 
venus de quarante-deux pays ont 
participé à l’évènement qui s’est 
déroulé du 28 au 31 mai dernier.
L’équipe de ROBOT MASTERS, 
composée de cinq élèves, s’est 
rendue à Pamplona, en Espagne, 
après s’être qualifiée avec deux 
autres équipes à la finale du Con-
cours National de Grèce FLL, à 
Thessalonique où le thème de la 
compétition était les catastrophes 
naturelles. Leur voyage nous a 
rendus d’autant plus fiers qu’ils en 
sont revenus vainqueurs.
Déroulons le fil de l’histoire de 
ce succès: en décembre 2013, 
l’équipe ROBOT MASTERS an-
nonce sa participation au Con-
cours National de Robotique Édu-
cative qu’organise pour la première 
fois l’organisation à but non lucratif, 
EduAct – Action pour l’Éducation. 
Les élèves fabriquent, donc, un ro-
bot extraordinaire qui écarte le dan-
ger des catastrophes naturelles. 
En mars, cette équipe se classe 
au premier rang de la compétition 
“Robot Performance” et au deuxi-
ème rang du classement général 
(“Champions Award”) du premier 

Concours National de Grèce “First 
Lego League, Greece” (NOESIS 
8-9/3/2014). Ainsi, ils obtiennent 
leur participation au Championnat 
Européen FLL (“Open European 
FLL Championship, Pamplona, 
Spain”) pour le 28-31 mai 2014.
En deux mois à peine, les élèves 
fabriquent de nouveau leur robot 
et montent, désormais en ang-
lais, leur projet de recherche sur 
le volcan de Santorin. Emportant 
dans leurs bagages l’amour et  

les meilleurs encouragements de 
l’école et de leurs amis ainsi qu’un 
zèle incroyable, des images et des 
délices de Grèce, l’équipe installe 
son Kiosque d’informations parmi 
ceux des 96 équipes de 42 pays 
du monde entier, soit parmi 825 
enfants et environ 1500 partici-
pants.
La grande distinction ne tarde pas à 
arriver: ROBOT MASTERS ne con-
quiert pas seulement la troisième 
place de la compétition de “Robot 
Performance”, mais aussi le prix 
d’honneur “Robot Demo Award” 
grâce à leur qualification à la gran-
de finale du concours, après avoir 
battu tous les grands favoris lors 
des matchs à élimination directe. 

Around the World

14



Face à la vie – Ausgabe 2014

Face à la vie

Réunissant le plus de points dans 
deux catégories d’évaluation (“Pro-
ject Challenge” et “Core Values”), 
ROBOT MASTERS est également 
proposée pour les prix de Recher-
che, d’Innovation, de Présentation, 
d’Inspiration, d’Esprit Collectif et 
de “Gracious Performance”.
La presse locale de Pamplo-
na a rendu deux fois hommage 
à l’équipe du collège De la Sal-
le, en lui faisant l’éloge tant pour 
son comportement exemplaire en 
compétition que pour sa bonne hu-
meur qui a réussi à entraîner tous 
les 1500 spectateurs acclamant 
pleins d’enthousiasme l’équipe 
lasallienne!

www.lasallefrance.fr

Hong Kong 
TV4 Suède vient filmer un 
cours de mathématiques au 
Collège La Salle
June 30, 2014 

Ms Sara Recabarren de TV4, la 
plus grande chaîne de télévision 
de Suède, est venue au Collège 
La Salle filmer un programme 
de questions d’actualité appelé 
«Faits bruts» sur l’enseignement 
et l’apprentissage des mathéma-
tiques à Hong Kong, le pays ayant 
obtenu la deuxième place mondi-
ale pour la réussite en mathéma-
tiques des 14/15 ans, dans le clas-
sement de l’Agence internationale 
PISA. Le Collège La Salle leur a 
été indiqué par PISA comme l’une 
des écoles les plus performantes 
du point de vue international. Le 
Collège a également une excellen-
te réputation en mathématiques 
comme en témoignent les résultats 
des examens publics et ceux des 
concours tels que le CMO et l’IMO.

Le documentaire comprenait le 
tournage d’une classe au travail 
(1E), une interview du directeur, 
du sous-directeur, du responsab-
le du département des maths, un 
professeur de maths (M. Mak), le 
tournage d’un panel de mathéma-
tiques. Ils ont également suivi plu-
sieurs élèves chez eux pour filmer 
leur environnement à la maison et 
interviewer leurs familles. 

http://web.lasalle.edu.hk
LEAD Story 132 (21 February 2014)

Around the World
Mexique
La Salle gagne le concours 
d’État «d’argumentation orale»
April 7, 2014 

Ciudad Victoria, Tamaulipas. Des 
étudiants en droit de l’Université La 
Salle Victoria ont gagné le concours 
d’État «d’argumentation orale» or-
ganisé par le tribunal suprême de ju-
stice et le Conseil de la magistrature 
de Tamaulipas, surpassant toutes 
les universités privées et publiques 
participantes. Ils représenteront Ta-
maulipas dans la prochaine compé-
tition.
Dans son commentaire, le recteur de 
l’Université La Salle Victoria, Miguel 
Ángel Valdez a déclaré que La Salle 
était en pointe dans l’enseignement 
du nouveau système pénal.

Ils ont non seulement remis à jour, 
par leurs cours, des avocats de di-
verses municipalités de la région, 
mais ils ont maintenant la maîtrise en 
droit de « Procédure pénale orale».
La Salle offre des formations 
pratiques et théoriques sur 
l’argumentation orale ainsi que 
dans d’autres domaines et elle est 
toujours à l’avant-garde non seule-
ment dans les infrastructures mais 
également dans la connaissance, 
cherchant toujours à rester à jour.
Le recteur met con-
stamment à jour les 
contenus et ren-
force la préparation 
des étudiants pour 
qu’ils soient bien 
préparés, a déclaré 
Arturo Dimas de los 
Reyes, le Coordina-

teur des programmes de droit à La 
Salle Victoria.
Il faut souligner que Patricio Lugo 
Jaramillo, Ignacio García Zúñiga et 
Carlos Fabián Villalobos González, 
ont fait partie de la commission qui 
a évalué la progression des étudi-
ants dans l’étude du nouveau sys-
tème pénal de la juridiction.

http://laregiontam.com.mx
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Hong Kong 
Les étudiants du Collège La 
Salle gagnent le concours 
Samsung «trouver la solution 
pour demain».
April 17, 2014 

Le vendredi 4 avril, CHOW Chun 
Hin (4G) and WONG Gabriel Chun 
Hei (4G) ont été déclaré vainqueurs 
du concours Samsung Trouver la 
solution pour demain. Le concours 
demandait aux étudiants de trou-
ver des idées utilisant la techno-
logie pour résoudre un problème 
écologique et créer un Hong Kong 
plus vert. Il y a eu plus de 1000 
participants. Les étudiants vain-
queurs recevront 100 000 $ cash 

et des produits et le Collège La 
Salle gagnera également 250 000 
$ pour des ressources IT.
http://support-hk.samsung.com/
solvefortomorrow/en/gallery.html
Merci à tous ceux qui ont voté pour 
CHOW Chun Hin et WONG Gab-
riel. Le Collège La Salle a reçu 13 
511 votes et a été l’un des 5 premi-
ers à atteindre la finale et à être en 
fin de compte sélectionné comme 
ayant la meilleure idée novatrice.

Photos courtesy of Ms S. Wong

Singapour 
Les les meilleures écoles d’art 
au monde
February 18, 2014

Spear’s, un magazine européen 
sur la gestion de la richesse et 
du luxe, fréquemment récompen-
sé, a récemment classé la faculté 
d’arts LASALLE comme l’une des 
meilleures écoles d’art au monde. 
Ci-dessous un extrait de l’article d’ 
Aoife Moriarty:
«Institution partenaire de Golds-
miths de Londres, LASALLE est 
devenue l’une des institutions d’art 
pilote en Asie depuis sa création il 
y a trois décennies.
La faculté située à Singapour pro-
pose des diplômes, des second 
et troisième cycles, dans des dis-
ciplines incluant les beaux-arts, le 
design, le cinéma, les média ar-
tistiques, la mode, le théâtre et la 
danse.
La philosophie de l’institution et de 
refléter «la nature collaboratrice et 
interactive» de l’art contemporain. 
Cette approche d’avant-garde en 
a fait l’une des premières en Asie 
à offrir de nombreux programmes, 
incluant un Master en thérapie de 
l’art et le premier Master en histo-
ire de l’art asiatique centré sur l’art 
contemporain.
Le campus de LASALLE abrite 
des théâtres, des studios et un 
complexe pour accueillir un large 
éventail de locaux artistiques. Tout 
au long de l’année, des artistes re-

spectés et des concepteurs sont 
invités à donner des conférences. 
Les visiteurs de la faculté au cours 
des années ont inclus les artistes 
Frank Stella et Terence O’Connell, 

le producteur Lord David Puttnam, 
le directeur de théâtre Robert Wil-
son et le styliste Mark Eley.» Pour 
l’article complet voir: 
www.spearswms.com/news/best-
art-school-in-the-world
En décembre dernier la faculté de 
design de LASALLE a participé à 
l’arbre de Noël pour collecter des 
fonds pour le projet de Marina Bay. 
Les étudiants en arts de LASAL-
LE ont dessiné les «arbres de 
l’histoire» qui ont été éclairés du 15 
novembre au 27 décembre. Plus 
de 380 000 $ SG ont été collectés 
pour le projet.

(Mr. Venka Purushothaman)enne !

Around the World
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Brésil
L’ancien élève José Henrique 
Paim nommé nouveau ministre 
de l’éducation
February 12, 2014 

Dans un communiqué officiel, 
la Présidente Dilma Rousseff a 
nommé le secrétaire exécutif du 
ministère de l’éducation, José 
Henrique Paim, nouveau ministre 
de l’éducation. Il remplace Aloizio 
Mercadante, qui a laissé son porte-
feuille ministériel pour assumer la 
charge de responsable de la Mai-
son Civile du chef de l’État.

Henrique Paim, né à Porto Allégret, 
est diplômé en économie et profes-
seur licencié d’Unilasalle Canoas. 
Depuis 2006, il occupait la char-

ge de secrétaire exécutif du MEC, 
tout en maintenant un contact suivi 
avec le recteur de l’institution dans 
ses visites à l’agence fédérale.

«Unilasalle accueille avec satis-
faction la nomination de Henrique 
Paim au ministère de l’éducation. 
Paim a l’expérience de la gestion, 
une grande capacité de dialogue 
et la connaissance de la réalité de 
l’éducation dans notre état. Il est 
également conscient de la contri-
bution des Universités commun-
autaires dans les projets du MEC», 
a déclaré le recteur d’Unilasalle, le 
Professeur Dr. Pablo Fossati, fsc.
Parmi les fonctions que le nouveau 
ministre a exercées, il a été Pré-
sident du Fonds national pour le 
Développement dans l’éducation, 
sous-secrétaire du Secrétariat par-

ticulier du Conseil pour le dévelop-
pement économique et social de la 
présidence, du secrétaire d’État à 
la coordination et à la planification 
de Río Grande do Sul et du secré-
tariat municipal des ressources et 
de la coopération internationale de 
Porto Alegre.

lasalle.edu.br

Rome
L’Institut des Frères des Écoles 
Chrétiennes lors de son 45e Cha-
pitre Général à Rome a élu le F. 
Robert Schieler comme Supérieur 
Général pour les années à venir.

Frère Robert Schieler est né en 
1950 dans la ville de Philadelphie, 
USA. Il a fait sa profession perpé-
tuelle en 1979.

Dans ses premières années de 
service, il a été professeur et il a 
passé 13 ans comme missionnaire 
aux Philippines.

Il a étudié l’histoire moderne euro-
péenne et a un doctorat en Admi-
nistration Éducative.

De 1991 à 1998, il a été Visiteur Au-
xiliaire du District de Baltimore et, 
ensuite, Directeur de l’Éducation 
pour la Région des États Unis-To-
ronto de 1998 à 2001. 

Plus tard il a été Visiteur de son 
District de 2001 à 2007. Dans les 
sept dernières années, il a servi la 
mission comme Conseiller Géné-
ral pour la nouvelle Région RELAN 
(USA et Canada), avec résidence à 
Washington.

L’Institut des Frères de La Salle, 
avec l’ensemble de toute la Famil-
le Lasallienne félicitent F. Robert 
Schieler et offrent leur soutien in-
conditionnel et leur prière pour le 
bon fonctionnement de la nouvelle 
mission qui lui a été confiée com-
me 27ème successeur de Saint 
Jean-Baptiste de La Salle.

Around the World
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Werbung in eigener Sache – Verstärkung Vorstand 

Liebe Ehemalige und Freunde 
und des Institut La Salle

Der Ehemaligenverein konnte sich 
in den letzten fast 25 Jahren etab-
lieren und dank der Hilfe der Ehe-
maligen und Freunde viel Positives 
bewirken.

Auch nach bald 25 Jahren ist im-
mer noch viel Schwung im Verein. 
Die Aufgaben haben sich nach der 
Schliessung des Instituts verlagert, 
sind aber immer noch ganz im Sinn 
und Geist von Jean Baptiste de la 
Salle. Die spannende Vereinsaktivi-
tät ist geprägt durch Partnerschaf-
ten mit Weiterbildungsstätten, die 

Weihnachtsaktion und viele wei-
tere Aktionen zugunsten junger 
Erwachsener in Ausbildung im In- 
und Ausland.

Der Verein darf alljährlich auf vie-
le treue Spender zählen und hat 
ein stabiles finanzielles Polster um 
seine Aktivitäten optimal zu führen 
sowie um sich neuen Situationen 
anzupassen. 

Der Verein braucht aber auch in-
teressierte und aktive Vorstands-
mitglieder, die bereit sind gemein-
sam mit dem ganzen Vorstand die 
wichtigen und spannenden Tätig-
keiten umzusetzen.

Wir suchen neue Vorstandsmitglie-
der, welche Interesse bekunden, 
sich in unserem interessanten Ver-
ein aktiv zu engagieren. Falls du 
Interesse an unserer spannenden 
wohltätigen Vereinsarbeit hast und 
dich auch für junge Erwachsene im 
Sinne von Jean Baptiste de la Sal-
le engagieren möchtest, so bis du 
in unserem Vorstand genau richtig 
und herzlich willkommen. 

Wir freuen uns auf deine Kontakt-
aufnahme mit unserem Präsiden-
ten Michael Leiser unter: 
 
michael.leiser@lasalle.ch oder  
Tel.-Nr. 079 602 30 03

Generalversammlung in Neuenburg 

Wie alle Jahre hielten wir die Gene-
ralversammlung auch dieses Jahr in 
Neuenburg während dem Fête des 
vendanges ab. Ein grosses Danke-
schön unseren treuen Mitgliedern, 
die an diesem Tag persönlich vor 
Ort waren um mal wieder die Neu-
enburger Luft zu schnuppern. Die 
Generalversammlung verlief ohne 

Zwischenfälle, den Anträgen des 
Vorstandes wurde Folge geleis-
tet und die Arbeit des Vorstandes 
verdankt. Die Frage nach einem 
Ortswechsel für die GV in die Zen-
tral-, resp. Deutschschweiz wurde 
kategorisch abgelehnt, da man 
sich vor Ort besser an die Insti-Zeit 
erinnere. Den Vorstand freut dieses 

Votum natürlich, da er jeweils am 
Winzerfest aktiv teilnimmt. 
Wir freuen uns auf ein zahlreiches 
Erscheinen im kommenden Jahr. 
Die nächste GV findet am Sams-
tag, 26.9.2015 statt. Den Termin 
am besten gleich reservieren.
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Der Verein im WWW	 www.lasalle.ch 

Wir sind immer noch im Facebook! 
Seit der letzten Face à la vie Aus-
gabe haben bereits 120 ehemalige 
Schüler und Freunde des Institut la 
Salle Neuchâtel den Weg zu unse-
rer Facebook-Gruppe gefunden. 
Diesen Weg haben wir nun etwas 
vereinfacht. Auf der Internetseite fin-
dest du nun in der rechten Ecke das 
Facebook-Zeichen, mit nur einem 
Klick bist du auf der Seite der Face-
book-Gruppe. Nun brauchst du nur 
noch „Der Gruppe beitreten“. Teile 
mit uns deine Erinnerungen, oder 
finde auf diesem Weg deinen Bank-
nachbar aus dem „Salle d’étude“ 
wieder – welche Jeton-Nummer 
hattest du schon wieder?...

Die Internetseite 
hat nicht nur einen 
Direktlink ins Face-
book sondern hat 
selbst ein Facelif-

ting hinter sich. Die Texte sind nun 
etwas grösser und in einer einfacher 
zu lesenden Schriftart. Am Aufbau 
wurde nichts geändert, ihr findet 
also noch alles dort wo es war. Nur 
könnt ihr das nun auch auf eurem 
Pad oder Smartphone anschauen 
und lesen. So kannst du dir diese, 
aber auch ältere Ausgaben vom 
Face à la vie ganz bequem und pa-
pierlos anschauen und durchlesen.

Bei Fragen an unseren Vorstand 
findest du auf www.lasalle.ch unter  
Kontakt die zuständige Person mit 
Foto und Emailadresse. Hast du ein 
allgemeines Anliegen oder möchtest  
du deine neue Adresse melden, so 
steht dir auch ein Kontaktformular 
zur Verfügung.

Gerne würden wir das Fotoalbum 
mit euren Fotos von Jahrgangstref-
fen oder noch fehlenden Klassen-
fotos ergänzen. Hast du noch ein 
Foto das in unseren Klassenfotos 
noch fehlt? Das ein oder andere 
Bild findet bestimmt noch Platz in 
unserem elektronischen Fotoalbum.

Werde auch Mitglied der Gruppe! 
facebook: www.facebook.com/groups/Institutlasalle
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Unsere Konten für deine Hilfe: 
Unser Verein ist als wohltätige Organisation steuerbefreit, weshalb Spenden in der Steuererklärung abgezogen  
werden können!

Verein ehemaliger Schüler und Freunde des Institut  
La Salle Neuchâtel:
Bank: Graubündner Kantonalbank 7002 Chur
Clearing-Nr: 774
Konto-Nr.: CK 410.105.700
PC der Bank: 70-216-5
IBAN: CH18 0077 4110 4101 0570 0

Internet: www.lasalle.ch
 facebook: www.facebook.com/groups/Institutlasalle/

Face à la vie

Der kleine Wichtel
Der kleine Wichtel war schon alt, sehr alt und er hatte 
schon viele Weihnachten erlebt. Früher, als er noch jung 
war, ist er oft in der Adventszeit in das Dorf gegangen 
und überraschte die Menschen mit kleinen Geschen-
ken. Er war lange nicht mehr im Dorf gewesen. Aber 
in diesem Jahr wollte der kleine Wichtel wieder einmal 
die Menschen besuchen. So machte er sich schließlich 
auf den Weg, setzte sich vor das große Kaufhaus der 
nahegelegenen Stadt und beobachtete still und leise 
das rege Treiben der vorbei eilenden Menschen. Die 
Menschen suchten Geschenke für ihre Familien und 
Freunde. Die meisten Menschen kamen gerade von 
der Arbeit und hetzten eilig durch die Straßen.

Die Gedanken des kleinen Wichtels wanderten zurück 
zu jener Zeit, wo es noch keine elektrischen Weih-
nachtsbeleuchtungen gab und er überlegte, ob die 
Menschen damals auch schon mit vollen Tüten durch 
die Straßen geeilt sind?

Nun, die Zeiten ändern sich, dachte der kleine Wichtel 
und schlich unbemerkt aus der überfüllten Stadt hin-
aus, zu dem alten Dorf, wo er früher immer gerne ge-
wesen war. Er hatte genug von hetzenden Menschen, 
die scheinbar keine Zeit hatten. Ist die Adventszeit 
nicht eine ruhige und besinnliche Zeit?

So kam er an das alte Haus in dem schon viele Men-
schen gewohnt hatten. Früher war dieses Haus sein 
Lieblingshaus gewesen. Früher, als es noch kein elek-
trisches Licht gab und die Menschen ihr Haus mit 
Kerzen erleuchteten. Er erinnerte sich, dass sie auch 
keine Heizung hatten und die Menschen Holz ins Haus 
schafften, um es warmzuhalten. Er sah damals wäh-

rend der Adventszeit immer wieder durch das Fenster 
und beobachtete jedes Jahr dasselbe. An manchen 
Abenden sah er die Mutter und Großmutter Plätzchen 
backen. Der Duft strömte durch das ganze Haus und 
drang sogar zu ihm nach draußen.

Der Vater und der Großvater machten sich auf, um im 
Wald einen Weihnachtsbaum zu schlagen und ihn mü-
hevoll nach Hause zu bringen. Es war kalt und sie freu-
ten sich beim Heimkommen auf den warmen Tee, den 
die Mutter gekocht hatte. Oftmals saßen die Menschen 
zusammen, um gemeinsam zu singen und der Großva-
ter erzählte den Kindern spannende Geschichten. Die 
Kinder konnten es kaum erwarten, bis die Großmutter 
auf den Speicher stieg, um die Weihnachtskiste zu ho-
len, denn das tat sie immer erst kurz vor Weihnachten. 
In dieser Kiste gab es viel zu entdecken. Sterne aus 
Stroh, Kerzen, Engel mit goldenem Haar und viele an-
dere kostbare Dinge.

Aber das war schon lange her und es war eine andere 
Zeit. Eine Zeit des gemeinsamen Tuns, eine Zeit mit-
einander, eine Zeit füreinander. Von seinen Gedanken 
noch ganz benebelt, sah der kleine Wichtel auch heu-
te durch das Fenster des alten Hauses und entdeckte 
die Familie, wie sie gemeinsam um den Adventskranz 
saß und der Vater den Kindern eine Geschichte vorlas. 
Nanu, dachte der kleine Wichtel, eine Familie, die nicht 
durch die Straßen hetzt. Menschen die Zeit miteinan-
der verbringen und die ihr Haus mit Kerzen erleuchten. 
Ja, heute ist eine andere Zeit, aber auch heute finden 
Menschen wieder füreinander Zeit. Dem kleinen Wich-
tel wurde es ganz warm ums Herz und er schlich leise 
und unbemerkt dorthin, woher er gekommen war.

Caisse des pauvres
Institut La Salle
2000 Neuchâtel
Postkonto: 20-5708-5
IBAN: CH88 0900 0000 2000 5708 5

Quelle: unbekannt
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